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Auf der Gurzelen wird längst kein
Fussball mehr gespielt. Die Bewil-
ligung für den Abriss des Stadions
liegt längst vor, hier soll eine
Überbauung mit bis zu 400 Woh-
nungen entstehen. Und trotzdem
stehen die ehrwürdigen Tribü-
nen im geografischen Zentrum
von Biel nach wie vor, die Verein-
barung mit dem Verein Terrain
Gurzelen, der hier eine Zwischen-
nutzung aufgezogen hat, wurde
unlängst auf unbestimmte Zeit
verlängert. Grund dafür sind
nicht etwa fehlendes Interesse
von Investoren – die Stadt hat die
Priorität des Projekts schlicht we-
gen der bereits regen Bautätigkeit
auf Stadtgebiet zurückgestuft.

Jetzt soll die Gurzelen-Überbau-
ung aber konkret werden: Der Ge-
meinderat beantragt dem Stadtrat
die Anpassung der baurechtlichen
Grundordnung, welche die Nut-
zung und das Volumen in dem Pe-
rimeter vorgibt und damit die
dichte Bebauung überhaupt erst
ermöglicht. Die Volksabstim-
mung, so das Parlament denn zu-
stimmt, findet im Mai statt.

Der Gurzelen-Perimeter ist
hoch attraktiv, mit dem Umzug
der Fussballer ins Bözingenfeld ist
hier eine Landreserve für Wohn-
nutzung in einer Grösse frei ge-
worden, wie es sie in Biel wohl erst
wieder geben wird, wenn die SBB
den Güterbahnhof dereinst auf-
geben sollten. Sie umfasst nicht
nur das Fussballstadion, sondern
auch den angrenzenden Gurze-
len-Parkplatz. Kommt hinzu, dass
sich das Gebiet südlich der Gurze-
len in den letzten Jahren enorm
entwickelt hat: Die Swatch steht
kurz vor dem Abschluss ihres
neuen Hauptsitzes, ein Repräsen-
tationsgebäude in Schlangenform.
Bereits in Betrieb ist das neue Pro-
duktionsgebäude von Omega. Die
Pensionskasse Previs hat zudem
angrenzend an das Naherholungs-
gebiet Schüssinsel, ebenfalls in
den letzten Jahren realisiert, be-
reits eine Wohnüberbauung fer-
tiggestellt. Auf der Gurzelen sollen
nun weitere Wohnungen entste-
hen; aber auch ein öffentlicher
Park und angrenzend an diesen

Läden im Erdgeschoss. Es ist zu-
dem vorgesehen, die Kapazität der
Schule Champagne mit einem Er-
weiterungsbau zu verdoppeln.

Einsprachen zurückgezogen
Grosse Wichtigkeit hat das Über-
bauungsprojekt für die Wohnbau-
genossenschaften. Mit einem Reg-
lement wurden 2016 gleich zwei
Volksinitiativen erfüllt – zum
einen soll der Anteil gemeinnützi-
gen Wohnraums in Biel bis ins
Jahr 2035 mindestens 20 Prozent
betragen. Ende 2016 waren es 14
Prozent, da in den letzten beiden
Jahren rege Bautätigkeit
herrschte, dürfte der Anteil heute
sogar tiefer liegen. Das bedeutet,
dass die Genossenschaften in den
nächsten gut 15 Jahren rund 1800

Wohnungen bauen müssen, also
mehr als 100 pro Jahr. Und hier
kommt die zweite im Reglement
abgebildete Initiative ins Spiel, die
verlangt, dass die Hälfte der Brut-
togeschossfläche auf der Gurzelen
im Baurecht an gemeinnützige
Wohnbauträger abgegeben wird.

Der Regionalverband Bern-So-
lothurn der Wohnbaugenossen-
schaften Schweiz wollte mittels
Beschwerde gegen die baurecht-
liche Grundordnung sogar errei-
chen, dass die Genossenschaften
das ganze Stadion-Areal im Bau-
recht erhalten, was 68 Prozent
der Geschossfläche entspricht.

Der Gemeinderat lehnt es zwar
ab, dies in der Bauordnung festzu-
schreiben, da es dem Reglement
widerspreche. Was aber nicht

heisst, dass sich die Stadtregie-
rung gegen die Förderung des ge-
nossenschaftlichen Wohnungs-
baus auf der Gurzelen ausspricht.
Stadtpräsident Erich Fehr (SP) be-
kräftigte gestern, dass man sogar
beabsichtige, die Forderung des
Regionalverbandes zu übertref-
fen: Den Genossenschaften soll
nicht nur das ganze Stadion-Areal
samt Trainingsgelände, sondern
auch ein Teil des heutigen Gurze-
len-Parkplatzes zur Verfügung
gestellt werden.

Der Regionalverband habe
denn auch in Aussicht gestellt,
seine Einsprache zurückzuziehen,
sagt Fehr, falls der Stadtrat in zwei
Wochen zustimmt, die Rolle der
Genossenschaften auf der Gurze-
len in der Botschaft für die Volks-
abstimmung festzuschreiben. Die
restlichen drei Beschwerden sind
nach Einigungsverhandlungen
bereits vom Tisch.

Baustart in fünf, sechs Jahren
Wer auf der Gurzelen letztlich
bauen wird, ist noch nicht klar.
Das Land werde zu gegebener
Zeit auf jeden Fall ausgeschrie-
ben, sagt Fehr. Es ist aber schwer
vorstellbar, dass es zu einem gros-
sen Wettstreit unter den Wohn-
baugenossenschaften kommen
wird, schlicht zu gross ist das Pro-
jekt und damit die nötige Investi-
tion. Gute Chancen darf sich des-
halb die Investorengemeinschaft
«Gurzelen Plus» ausrechnen, ein
Zusammenschluss aus sechs Bie-
ler Genossenschaften, die zudem
die finanzstarke Logis Suisse AG
gewinnen konnten.

Die Bagger sollen frühestens in
zwei Jahren auffahren, allerdings
vorerst nur auf dem Gurzelen-
Parkplatz. Die dortige Parzelle für
den gemeinnützigen Wohnungs-
bau soll laut Fehr als Labor dienen,
um Erfahrungen zu sammeln für
die grössere Parzelle im Stadion-
Perimeter. Dort schliesslich dürfte
erst in fünf bis sechs Jahren mit
einem Baustart zu rechnen sein.
Die Zwischennutzung des Vereins
Terrain Gurzelen wird also noch
einige Jahre Bestand haben.

Die Vorgeschichte lesen Sie unter
www.bielertagblatt.ch/gurzelen

11 Hauptsitz Swatch, 22 Jardin du Paradis, 33 Schüssinsel, 44 Schule
Champagne, 55 Stadion Gurzelen, 66 Parkplatz Gurzelen GRAFIK: BT/ml

Nidau Heute ist ein ganz spezieller Tag
für Hélène Wyniger Stalder: Die Bielerin
feiert in der Villa Sutter in Nidau ihren
100. Geburtstag. Die Jubilarin erfreut
sich guter Gesundheit, schätzt seit an-
derthalb Jahren die liebevolle Pflege im
Altersheim, geniesst das gute Essen und
freut sich jedes Mal, wenn zweimal pro
Woche extra eine externe Betreuung
vorbeikommt, um mit ihr einen Spazier-
gang zu machen. Hélène Wyniger Stal-
der feiert heute Mittag im Kreise ihrer
Familie – zu Besuch sind die Kinder und
Grosskinder – darunter EHC-Biel-Ver-
waltungsratspräsident Patrick Stalder.
Zudem wird sie zu diesem speziellen
Anlass von der höchsten Bielerin, der
amtierenden Stadtratspräsidentin Ruth
Tennenbaum (Passerelle), besucht.
lsg /Bild: Nico Kobel

Hélène Wyniger Stalder
feiert heute ihren
100. Geburstag

Eine solche Reserve gibt es so schnell nicht mehr
Biel Mit der Anpassung der baurechtlichen Grundordnung wird die Grossüberbauung auf dem Bieler Gurzelen-Areal konkret.
Der gemeinnützige Wohungsbau braucht dieses Projekt, um die hochgesteckten Ziele zu erreichen.

Quasi als Pufferzone zwischen den Quartieren Dufour und Champagne steht das alte Gurzelen-Stadion. Künftig soll eine Überbauung mit bis
zu 400 gemeinnützigen Wohnungen die beiden Stadtteile verbinden. ZVG/BEN ZURBRIGGEN/STADT BIEL
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Entwicklungsschwerpunkte Biel-Gurzelen

Biel Die Eisplanade 2018/19 hat
nicht rentiert – das teilen die
Organisatoren der Bieler Eisbahn
mit. Wie gross das Defizit ist und
ob es eine nächste Ausgabe gibt,
lassen sie offen.

Die Organisatoren der Eispla-
nade, die vom 1. Dezember bis 15.
Februar auf der Esplanade statt-
gefunden hat, ziehen ein ernüch-
tertes Fazit. Die zusätzlichen An-
gebote seien zwar angenehm ge-
wesen, hätten sich finanziell aber
nicht ausbezahlt. Gemeint sind
damit geheizte Räume, ein grös-
seres Restaurant, Barbetrieb und
ein Polardorf mit Snacks.

Der zusätzliche Komfort habe
in erster Linie Mehrkosten gene-
riert und sich nicht positiv auf die
Einnahmen ausgewirkt, heisst es
in einer gestern verschickten
Mitteilung. Auch die längere Be-
triebszeit bis Mitte Februar

konnte die ersten beiden
Schlechtwetterwochen und die
vielen verregneten Wochenen-
den nicht kompensieren. «Wir
wollten einiges optimieren», sagt
Vereinspräsidentin Andrea Zryd.
«Das war dann aber leider zu viel
des Guten.»

Der Verein verhandelt derzeit
mit den Lieferanten und hofft auf
deren Mithilfe bei der Sanierung
der Finanzen. Inwieweit es
2019/20 eine dritte Durchfüh-
rung der Eisplanade gibt, hängt
massgebend vom Entgegenkom-
men der Sponsoren und Liefe-
ranten ab. «Im Moment ist alles
offen, wir sind mitten in der Su-
che nach Lösungen», so Zryd.
Einen Entscheid will der Verein
Eisplanade und das OK nach der
Generalversammlung Ende April
fällen. Auch zur Höhe des Defizits
will sich Zryd derzeit noch nicht
äussern. mt/cst

Die Eisplanade
war zu teuer

Nachrichten
Grenchen
Velos gestohlen
Einbrecher sind in der Nacht auf
gestern in ein Fahrradgeschäft
in Grenchen eingebrochen. Dort
stahlen sie rund zehn Fahrräder
und E-Bikes. Die Schadenssum-
me dürfte sich auf mehrere
10 000 Franken belaufen. Die
Kantonspolizei Solothurn bittet
Zeugen, sich unter der Nummer
032 654 39 69 zu melden. pks

Mörigen
Neue Bistrobetreiber
Der Gemeinderat Mörigen hat
die Arbeiten für die Sanierung
der Regenwasserleitung an der
Seestrasse bis zum Auslauf in
den Mühlegraben vergeben. Er
hat die Sensor Unterhaltungsbe-
triebe GmbH (Judith Mattei und
Christoph Gerber) als neue Be-
treiber des Bistros am See ge-
wählt. Das Eröffnungsdatum
steht noch nicht fest. Der dies-
jährige Seniorenausflug findet
am 22. August statt. mt
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